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Im Verlage der Hof: Buchdtuderei zu Liegnitz. 


Bönigreib Preußen. 
> Königliche Verordnung. 
„Durch die 1 


Ich bereits feſtgeſetzt, daß kein Offizier, während des 


Beſuchs der Kriegsſchule, die Entlaſſung vom Dienſt 


des ſtehenden Heeres nachſuchen dürfe, und daß alle 
die, welche darın gebildet wurden, verpflichtet ſeyn 
ſollen, einige Jahre noch im Dienſt zu bleiben. Da 
dieſe Beſtummungen nicht. überall gehörig beobachtet 
werden, jo beauftrage Ich das Kriegs-Miniſterium, 
ſeolche der Armee bekannt zu machen, und beſtimme 
dabei die Dauer dieſer Dienſtverpflichtung für dieje⸗ 
nigen, welche dem ganzen dreijährigen Curſus beiges 
wohnt haben, auf 6 Jahr, und für die, welche ihm 
nur zum Theil beiwohnten, auf 4 Jahr. Zugleich 
habe Ich feſtgeſetzt, daß der Aufnahme in die Kriegs⸗ 
ſchule künftig allemal eine Zjahrige Dienſtzeit als Of: 
fizier vorangegangen ſeyn muß; auch die, waͤhrend 
der, Ferien in der allgemeinen Kriegsſchule, zur Dienfts 
dung zu ihren Regimentern zurückkebrenden Offiziere, 
wenn fie die Staobsgarniſon ihres Truppentheils in⸗ 
nerhalb 5 Tagen nicht mit der fahrenden Poſt errei⸗ 
ben tönen, bei dem Garde- und Greuadierkorps zur 


lenſtl iſtung eingetheilt werden, und nur diejenigen. 


Bier, ihnen, zur Beendigung ihrer Studien in die 
Rriegsſchule wieder eintreten ſollen, welche den Dienſt 
u dieſer Zeit mit Eifer betrieben; wogegen andere 
nicht dienſteiſcige davon ausgeſchloſſen bleben, und 


Verfügung vom 19. März 1812 habe 


den 37. Mal. 
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von den Regimentern ohne Weiteres zurückzubehalten, 
oder wenn ſie bei andern Truppen zum Dienſt ein⸗ 
getheilt waren, ihren Regintentern zu äberweiſen ſind. 
Von ſolchen Fällen iſt alsdann durch den Dieifionds 
Commandeur, der Direktion der Kriegsſchule Keunt⸗ 
niß zu geben. Damit auch die Offiziere, welche die 
Kriegsſchule nach beendigtem dritten Curſus verlaſſen, 
noch eine praktiſche Prüfung in den eigentlich mili⸗ 
tairıfchen Wiſſenſchaften beſtehen konnen, ſo habe ich 


geſtattit, daß fie dazu noch 2 bis 3 Wochen in Ber⸗ 


lin zurückgehalten werden. Endlich find die Truppen 


anzuwelſen, bei Eiureichung der Probearbeiten zum 
Behuf der Aufnahme in die allgemeine Kriegsſchule 
einen Auszug aus der Conduitenlifte des betreffenden 
Offiziers beizufügen. 8 
Berlin, den 27. April 1820. 5 
An (gez.) Friedrich Wilhelm. 
das iegs-Miniſterium. e 
tlin, den 25. Mai. Der Köni ., Sordinſſche 5 
außerordentliche Geſandte und bevcümd tigte Mini⸗ 
ſter am hieſigen Hofe, Graf von Sales, iſt von Cham: 
bery, und der Generalmajor von Pfuhl von Coblenz 
hier eingetroffen. . 22 Ser 
De Generalmajor von Menu iſt nach Dresden von 


hier abgegangen. . 1 
eee op 1 1 0 N 5 er SUR 
baben dem Polizei- Praſidenten Strueuſte zu Clin nen 
bein au ethehen geruhh, ee 9 1 


Der bisherige Obet⸗ Landesgerichts ⸗Refer 
Johann Chriſtlan Keuffel, iſt zum Juſtiz N 
dei dem Land⸗ we Stadigericht zu Seehauſen im 
Magdeburgſchen beftellt worden. er 

Se. a ug Hoheit der Kronprinz ſind nach Star⸗ 

rdt; Se. Königl. Hoheit der Herzog von Cumber⸗ 
and nach Neu⸗Strelitz; und der Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerinſche 5 von Pleſſen, nach 
Ludwigsluſt von hier abgegangen. 

. den 19. Mai. Drei Tage hindurch has 
ben wir das ſeit 1806 ſchmerzlich entbehrte Glück ge⸗ 
noſſen, unſern allgeliebten Kronprinzen, in welchem 
unſere Provinz zugleich ihren erhabenen Statthalter, 
und nun auch durch die ausgezeichnete Huld Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs, den kommandirenden Gereral ver⸗ 
ehrt, in unſerer Mitte zu ſehen. Höͤchſtdieſelden ka⸗ 
men in der Nacht auf den 17. hier an, und bezogen 
die im Landſchaftsbauſe für Sie bereitete Wohnung. 
Den folgenden Morgen empfingen Se. koͤntgl. H. die 
ſaͤmmtlichen Offiziere, und nachdem Sie die auf dem 
biefigen Paradeplatz in muſterhafter Ordnung aufge⸗ 
ſteüten Truppen in Augenſchein genommen hatken, 
erlaubten Sie, daß auch bie hieſigen Landeskollegien, 
die ſtadtiſchen Behörden, eine Deputation der Kaufe 
mannfchaft, nebſt der geſammten Geiftlichfeit durch 
unſern Herrn Ober⸗Praſidenten Sack vorgeſtellt wur⸗ 
den. Am Abend beehrten Se. k. H. einen von des 
Hrn. Generallieutenant v. Krafft Exe. veranſtalteten 
glänzenden Ball mit Ihrer Gegenwart. Den Don: 
nerſtag hatten Hoͤchſtdieſelben Vormittag Brigade⸗Auf⸗ 
ſtellung und Uebungen der Truppen gehalten, die dfs 
fentlichen Gebäude in hohen Augenſchein genommen, 
Mittags zu einer großen glänzenden Tafel eine an⸗ 
ſehnliche Geſellſchaft aus dem Militeir: und Ewil⸗ 

. bei ſich verſammelt, und halfen am Abend den 
Grundſtein zu der vor dem Zrauenthor neu zu er⸗ 
bauenden Kaſerne legen, bei welcher Feierlichleit der 
Bau- Inſpektor Roktenberg eine angemeſſene Rede 
ſprach. Nach diefer Feierlichkeit nahmen Se. k. H. 
an einer von dem Ober ⸗Praͤſidenten en 
durch das ſchonſte Wetter begünſtigten Waſſerfahrt 
nach dem benachbarten herrlich beiegenen Frauendorf 
huldreichen Antheil, und nachdem Hoͤchſtdieſelben heute 

oßes Militate⸗Mandver gehalten, und bei dem Hrn, 

er⸗ꝙraͤſidenten ein Frühftü einzunehmen gerubet 
batten, reiſeten Sie, in Gefolge unſerer treuen herz⸗ 
ine Wuͤnſche, Nachmittags um 3 Uhr von hier nach 

erlin zuruck. Es iſt die unveränderliche Geſinnung 
aller Pommern, was an dem ſchön erleuchteten Mi⸗ 
litair⸗Schulhauſe zu leſen war;: „Heil dem Kronprin⸗ 
zen, der Hoffnung und dem Stolze des Vaterlandes! 
Bott ſchutze ihn!“ | 

11 Deutſchlan d. 

3 Schreibens ous Mannheim, den 18. 
Mai. Sands Schickſal iſt endlich entſchieden. Er 


wird am 20. d. hier hingerichtet werden; dieſer ‚Urs 
theilsſpruch iſt ihm geſtern bekannt gemacht worden. 

Mannheim, den 20. Mai. Heute früh um 3 
Uhr iſt Karl Sand wit dem Schwerdte hingerichtet 
worden. N 2 

Auszug eines Schreibens aus Frankfurt a. Mir 
vom 23. Mai. 


Da ſich die Nachricht von der am 


Sonnabend vor dem Pfingſtfeſte angeſetzten Hiurich⸗ 


tung Sands ſchnell überall bin verbreitet hatte, ſo 
fl:dinten von mehreren Seiten her Studenten nach 
Mannheim, um derſelben beizuwohnen. Sie quartir⸗ 
ten ſich aber nur in die nahe gelegenen Doͤrfer ein. 
Es konnte als möglich angenommen werden, daß dieſe 


Jünglinge nicht ganz ruhige Zuſchauer bleiben wür⸗ 


den; um alſo jeder unruhigen Bewegung zuvorzukom⸗ 
men, beſchloß man, die Execution, welche um 11 Uhr 
Mittags angeſetzt war, ſchon früh um 5 Uhr vor ſich 
geben zu laſſen. Abends zuvor brachte ein Prediger 
mehrere Stunden bei Sand im Gefaͤngniſſe zu, und 
erflärte ihm unter andern, er habe den Auftrag, ihn 
eidlich verſprechen zu laſſen, daß er auf dem Richt⸗ 
platz nicht zum Volk ſprechen wolle. Dieſen Eid legte 
Sand willig ab. Er war überaus ruhig, und beurs 
kundete dieſe Ruhe dadurch, daß er an dirſem Abend 
zum Abſchied aus dieſer Welt ein Gedicht niederſchrieb, 
welches von denen, die es geleſen haben, ſehr gelobt 
wird. Morgens um 4 Uhr trat der Geiſtliche zu ihm 
herein, und man erdffuete dem Verurtheilten, daß die 
Zeit der Hinrichtung ſtatt 11 Uhr ſchon um 5 Uhr 
angeſetzt ſey, daß ſie alſo nach Verlauf einer Stunde 
vor ſich gehen werde, falls er dazu bereit ſey. 
bin ich in dieſem Augenblick, erwiederte er. Bald 
darauf ſtieg er mit dem ihn begleitenden Geiſtlichen 
in den bereit ſtehenden Wagen, und fuhr nach dem 
Richtplatze. Dieſer war neben dem Arbeitshauſe, zur 
linken Seite der Chauſſee nach Heidelberg. Sand 
war ſchwarz in altdeutſcher Tracht gekleidet, trug eis 
nen Spitzenkragen und ein Barett. 
gerüft beſtiegen hatte, war er im Begeiff, das ſchon 
in großer Menge verſammelte Volk anzureden; da 
erinnerte ihn der Geiſtſiche an fein eidlich gegebenes 
Berſprechen, und nun unterließ er es. Sand begnügte 
ſich mit den Worten, die er mit aufgehobenem rech⸗ 
ten Arm und nach Art einer Eidesleiſtung, unt Aus⸗ 
er Ren drei erſten Finger, laut ausſprach: „Ich 
ſterbe für die Freiheit!“ dann band er ſich das Tuch 
um die Augen, und ward hierauf auf den bereit ſte⸗ 
henden Stuhl geſetzt. Der Scharfrichter ſchnitt ihm, 
wie üblich, die Haare ab, dann ward er, um den Tor 
desſtreich deſto ſicherer zu empfahen, mit einem Strick 
au die Lehne des Stuhles feſigebunden. Dies preßte 
hm einen lauten Schrei aus, weil der Strick gerade 
ber die noch ungeheilte Wunde in der Seite wegge⸗ 
Dieſe ſchmerzliche Stelle ward nun 


Als er das Blut⸗ 


Das 


ngen war. 
f dach berückſichtigt, und der Scharfrichter vollzog das 


Ürtheil, Sey es, doß der Vorfall mit dem Anbinden 
ihn aus der Faſſung gebracht hatte, oder was fonft 
Schuld ſeyn mochte, genug der erſte Streich gelang 
nicht vollftändig, der Kopf war nicht fegleich vom 
mpfe getrennt, aber doch wenigſtens die Gurgel 
und die Luftröhre durchſchnitten. Beim zweiten Hiebe 
erſt fiel der Kopf zur Erde. Nunmehro drängten die 
ſchauer ſich um das Schoffot, das Blut ward mit 
bern aufgewiſcht, der Stuhl, auf welchem Sand 
geſeſſen hatte, zerſchlagen, und man theilte ſich in die 
einzelnen Stucke; Andere, die davon nichts habhaft 
werden konnten, ſchnitten wenigſtens von den Pfoſten 
des Blutgerüſtes Splitter ab. Der Leichnam ward 
auf dem Kirchbofe der lutheriſchen Gemeinde beerdigt. 
Erſt nach vollendeter Exteution kamen die fremden 
Studenten herbei, welche ſich darauf verlaſſen hatten, 
daß die Hinrichtung nicht früher als um 11 Uhr vor 
ſich gehen würde. 

Vom Main, den 20. Mais Eine Gabe für das 
Darmſtädter Waiſenhaus ging mit der Bediagniß ein, 
die an in dem dortigen Wochenblatt vom 8. Mai 
folgendermaßen lieſt: „ro Gulden 18 Kr. Gott zu 
danken, daß er die edle ſpaniſche Nation fo erleuch⸗ 
tet, daß fie ohne Blutvergießen und mit Achtung ger 
gen die Majeſtaͤt ihre Verfaſſung erlangte und das 
durch das einzige Beiſpiel in der Weltgeſchichte gab.“ 
Von der naſſauſchen Landesregierung wird über 
die Mineralbäder zu Wiesbaden bekannt gemacht;. 

icht nur die Hauptquelle, der ſogenannte Kochbrun⸗ 
nen, ſondern auch alle übrigen Quellen der vielen in 
der Stadt befindlichen Badehäuſer liefern das warme 

Waſſer in einer ſolchen zureichenden Menge, daß 
ſämmtliche in den letzten Jahren ſehr vermehrte Anz 
zahl von Bädern, wie bisher, vollſtaͤndig zum Ges 
brauch der Badegaͤſte angefüllt werden koͤnnen. Der 
Wärmegrad und die übrigen. Beſtandtheile des Mine⸗ 
ralwaſſers find unveraͤndert dieſelben, wie die frühern 
Unterſuchungen fie bezeichneten. — Ein ſtarker in der 
Nacht zum 5. eingetretener Froſt, hat den Weinreben 
9 Schaden gethan. — Die zu Frankfurt ver⸗ 
inmelten Adgeordneten mehrerer proteſtantiſchen 
Staaten (Wärtemberg, Baden, beider Heſſen, Naſſa lt, 
Frankfurt ꝛc.) ſollen über die Verhältniſſe der katho⸗ 
liſchen Kirche ſich, dem Abkommen gemäß, welches 
die nach Rom abgeordnet geweſenen Bevollmächtig⸗ 
ten mit dem Cardinal Confatbi aetroffen hatten, das 
in vereinigt haben: in jedem der betreffenden Haupk⸗ 
ſtaaten ein Bisthum, ein Erzbisthum aber für alle 
Theile gemeenſchaftlich zu errichten. Ueber die Wahl 
vis Octs, wo der künftige Erzbiſchof fernen Sig: auf⸗ 
chlagen wird, iſt man noch nicht einig; die Orte aber, 
welche zu Reſidenzen der Biſchofe und ihrer Domka⸗ 
tel dienen ſollen, find bereits beſtümmt; ſie ſind: 
ainz im Darmſtäͤdtſchen, Fulda im Kurheſſiſchen, 
Rotenburg im Würtembergſchen, Konſtanz im Baden⸗ 


vollendeter Strafzeit au 


n en ſchen. Von dieſen wa⸗ 
ren 3 Städte ſchon früher Teen Biſchdfen. Die 
Dotation eines jeden der 5 Bisthümer wird 25,000 
Gulden jährlich betragen. Das Herzog hum Naſſau 
und die Stadt Frankfurt tragen gemeinſchaftlich zur 


Dotation des zu Limpurg an der Lahn zu errichten⸗ 


den neuen Biſchofsſitzes in dem Verhältniß bei, daß 


von der zur Unterhaltung deſſelden von der Commiſ⸗ 
fion ausgeſetzten jahrlichen Summe von 25,000 Gul 
den, die naſſauſche Regierung 20,000 Gulden und 
Frankfurt 5000 Gulden übernimmt, Die naſſauſche 
Regierung ſorgt für die Erhaltung der Kathedralkieche 
in Limpurg und die Errichtung der zur Wöhnung des 
Biſchofs und der Capitularen beſtimmten Gebäude, 


Der erſte Pfarrer der katholiſchen Gemeinde in Frank⸗ 


furt hat Sitz und Stimme im biſchdflichen Capitel, 
und der jedesmalige Biſchof zu Limpurg hat die Ob⸗ 
liegenheit, deim Antritt ſeines Amts der Stadt Frank⸗ 
furt eben ſo, wie dem Herzog von Naſſau, den Eid 
der Treue zu ſchworen. Wahrſcheinlich wird die Sache 
mit dem roͤmiſchen Hofe bloß ſchriftlich abgemacht. 
Man ſprach zwar von der Ankunft eines paͤbſtlichen 
Bevollmächtigten in Frankfurt, der damit beauftragt 


erſcheinen follte, ohne einen offentlichen oder offiziel 


len Charakter zu entwickeln, mit der daſigen kirchli⸗ 
chen Commiſſion in Verbindung zu treten; dies ſcheint 
indeſſen auf bloßer Sage zu beruhen. — Seit der 
Reformation wurde am 16. April zu Hof (im ches 
maligen Baireuthſchen) zum erſtenmal katholiſcher 
Gottesdienſt gehalten, in dem k. Hallgebäude, wel⸗ 
ches von dem nach Hof abgeordueten 6 ft e 
weiht wurde. Es fanden ſich bei-diefer Gelegenheit 
aus der Umgegend viele ein, die ſich nicht als Glau⸗ 
bensgenoſſen kannten. Ueber 80 Perſonen gingen zur 
Communſon. Man hofft, daß dieſer Priwat⸗Gottes⸗ 


eiſtlichen ges 


dienſt bald in einen offentlichen verwandelt und eine 


eigene Ki erhalten werde. — Neulich wurden zu 
München 4 Raudmorder mit dem Schwerdt hinge⸗ 
richtet. Bemerkenswerth ift hiebei, daß in den 2 Ta⸗ 
gen, während welcher, diefe Verbrecher zum Tode vor⸗ 
bereitet wurden, und die Vollziehung der Todesſtrafe 
bereſts allgemein bekannt geworden, in dem an die 
Vorſtädte angrenzenden Ort Haid hauſen ein vorſetzli⸗ 
cher Mord vorgefallen iſt. Es heißt, der Thäter ſey 
der Bruder des eee und erſt unläggſt nach 

einer dffenthichen Beſſerungs⸗ 
Anſtalt entlaſſen worden. — Noch immer klagt man 
in der Schweiz, daß Frankreich das Dappenthal, der 
Verordaung des Wiener Congreſſes vrwider, an ſich 
behalte. — Herr Schaller, Polizeſdirektor in Freiburg, 
macht folgenden Bericht von Jakob Page an ſeinel 
Voter in Pont en Ogoz, aus Neu Freiburg in Bra⸗ 
filten, vom 25. December 1819, bekannt (J. Page 
wir auf der Daphne am 17. Sept. aus Holland aba 
gereiſet, und am 4. Novbr. in Rio⸗Janeiro angelangts 


. 


nochdem er die bekannte tran:ige Lage ber-Colowüften 


r ihrer Abreise aus Hodaus geſchildett, fährt er fort : 
& vr wir durch unfere Schweizer früher bis zur 


Enſchiffung betrogen worden find, ſo ſehr wurden wir 


i unſerer Ankunft dafür von den Portugiefen ent⸗ 
5 Von Rio⸗Janeiro bis Neu⸗Freiburg ſind 50 
Meilen, die man bis zum Berge zu Waſſer zurüͤck⸗ 
legen kann; für den Berg braucht man eine ſtarke 


Tagereiſe. Wir fanden unſere Häuſer ſehr wohl ger 


— 


7 


timer Souverains enthalten. 


- ach der Sitte des Landes; 4 Zimmer in jedem 
Hate, ds mit Ziegeln gedeckt iſt. Solcher Häuſer 
find, 100, ohne das Haus des Koͤnigs und des Groß⸗ 
kanzlets. Sie bilden eine Stadt, die den Namen Neu⸗ 
Freiburg trägt. Alles, und mehr noch als der König 
verſprochen, iſt uns zugeſtanden. Die Grundftüde 
find noch nicht vertheilt; man wird daunt anfangen, 
ſobald alle Coloniſten angelangt ſeyn werden. Un⸗ 
fere Stadt liegt in einer Eveue, die ringsum mit ſtei⸗ 
len Bergen umgeben iſt. Der Boden ſcheint frucht⸗ 
bar zu ſeyn, und in der Naͤhe ſind artige Land häuſer. 
Dermalen iſt es ſehr theuer zu leben; die Bouteille 

ein koſtet 24 Batzen (Gr.) ; das Pfund Brot 5 
Bu Schweinefleiſch und Rindfleifch hingegen ſiud 
wohlfeil. Wer nicht träge iſt, wird in ein Paar Jah: 


ren wohlhabend ſeyn. 


Vom Main, den 23. Mal. Die karheſſiſche Ober⸗ 
Cenſurkommiſſion hat nicht nur ſorgſam zu vigilven, 
daß keine der Legitimität und dem monarchiſchen Prinz 
cip nachtheilige Schriften gedruckt werden, ſondern 
auch, daß die Buchhändler nicht aus dem Auslande 
Bucher kommen laſſen und verkaufen, welche Tadel 
von beſtehenden Einrichtungen und Handlungen legit 
Auch hat der Kurfuͤrſt 

fohlen, daß über die ſpaulſche Rebellion und deren 
Felgen sr in die inländischen Tagblaͤtter aufgenom- 
men werde, zu welchem Ende die Redakteurs der Kaſ⸗ 
ſelſchen und der Hanauer Zeitung angewieſen find, bei 
Strafe des Verluſtes ihrer Privilegien und ſonſtiger 
Ahndung keinen Spanien betreffenden Aplikel mehr zu 
inſeriten. Dem Zeitungsſchreiber in Hanau, der ſich 
bisher am Schluß ſeines Blatfes jedesmal allerlei rai⸗ 
ſonnirende Betrachtungen über die Tagesbegebenhei⸗ 
ten zu liefern und ſich ſelbſt mitunter eines unberu⸗ 
fenen Urtheils über die Zeitereigniffe erlaubte, iſt dies 
ernſtlich unterſagt. — um Munchen mit beſſerem 
Trinkwaſſer zu verſorgen, hat der Bankier Weſtheimer 


: 300,000 Gulden angewieſen. Jedes Haus fol zwar 


dafür einen kleinen Waſſerzins erlegen, dieſer aber den 
Armen aller dortigen Religtonspartheien gewidmet 
werden. (In London legte der wohlthaͤtige Middle⸗ 
ton ſchon 1608 die Waſſerleitung an, welche noch jetzt 
einen großen Theil der Einwohner mit Trinkwaſſer 
verſorgk.) — Der Fürſt Leopold von Lippe⸗Oettmold 
hat ſich am 23. April mit der Schwaczburg⸗Sonders⸗ 
aa Daasetan Emilie vermählt, 2 


* 


terſuchung wegen der Strandung des engliſchen Schiffs 


Britannia, Kapitäin Fox, an der oſtfrieſiſchen Inſel 


Langerog i. J. 1818, mit einer koſtbaren Ladung Zuk⸗ 
ker, Kaffee ꝛc. über 80, 00 Thaler an Werth, iſt wie 
der den Amtsvogt von Eſens, welcher durch das re⸗ 


quirirte Militair mehrere Blankeneſer Schiffer, die 
das Schiff, welches eigentlich gar nicht geſtrandet, 
ſondern nur auf eine Außen Serplate gerathen war, 


lichten halfen, angeblich hat erſchießen laſſen, dahin 
eutſchieden worden: daß derſelbe entweder 200 Thlr. 
Strafe erlegen, oder einige Zeit Gefaͤngnißſtraſe ers 
leiden ſollte. Er hat das erſtere gewählt und iſt das 
her gleich auf freien Fuß geſtellt, aber feines Amtes 
entlaſſen worden. Es war nicht zu erweiſen, daß 
der Amtsvoigt Befehl 17 55 Schießen auf die Blan⸗ 
keneſer gegeben. Der 

mando geführt, war gleich nachher deſertirt. Dieſe 
Geſchichte iſt indeſſen in mancher Hinſicht wichtig; 
das ſogenannte St andrecht iſt namlich ſchon längſt 
durch Preußen in Oſtfriesland aufgehoben, und auch 
durch Hannover. Es ſoll nur bloß als Repreſſalie 
gebraucht werden, und dieſe kann doch wohl gegen 
England nicht ſtatt finden. Gleichwohl behandelt 


ein hanndverſches Amt ein engliſches Schiff als 


ſtrandfällig. Die Unterfuchung iſt nun auch wider 
das Ant Eſens und in specie wider den erſten Bes 
amten daſelbſt verhängt worden, und zwar auf, Bea 
fehl von England ſelbſt. Die Aſſekuranz⸗Compag⸗ 
nie, welche in London die Ladung des Schiffs Bri⸗ 
tannſa verſichert hatte, ſoll auch eine Entſchaͤdigungs⸗ 
klage von mehreren tauſend Thalern wider das Koͤ⸗ 
nigliche Amt Eſens, welches das Lichten und Wieder— 
e dieſes Schiffs behindert hatte, angeſtellt 
aben. 8 


Gerte c 

Wien, den 16. Mai. Heute iſt die Irſte Konfe⸗ 
renz der hier verſammelten Bevollmächtigten der deut⸗ 
ſchen Kabinette gehalten worden. — In dieſer Konz 
ferenz wurde die Schluß-Akte, welche das Haupt⸗ 
Reſultat der Konferenz Verhandlungen geweſen iſt, 
von den Bevollmächtigten ſämmtlicher Bundes: Mer 
gierungen unterzeichnet, In acht Tagen werden die 
Sitzungen gänzlic) geſchloſſen ſeyn — In der letzten 
Zeit ſollen ſich die deutſchen Miniſter vorzüglich mit 
Militair⸗ Angelegenheiten beſchäftigt haben. — Ihro. 
Majeſtaͤten haben von Brünn nicht die gerade Stra⸗ 
ße nach Prag eingefchligen, ſondern auch die Feſtung 
Köͤnigingrätz beſucht. Uaterweges beſtiegen fie auch 
den Kuniatitzer⸗Berg bei Pardubiz und beſichtigten 
das verfallene alte Schloß. Aller Orten firduren die 
Menſchen herbei, um ſich des Anblicks der landesoä⸗ 
terlichen Familie zu erfceuen. — Die Herzogin von 


Parma wird zu Schönbrunn bei ihrem Sohn erwar⸗ 


nteroffizier, welcher das Noms 
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Von der Ems, den 14. Mai. Die bekannte Ur⸗ 
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bet, dann ſich nach Baden bis zur Rückkehr ihres 

Voters des Koiſers begeben. DR Herzog Albert 
at einige Beſitzungen in der Wieeplburger Geſpaun⸗ 


chaft durch Tauſch von den Pauligern an ſich ge⸗ 


"acht, und fie dem vor drei Jahren von ihm in Un⸗ 
gar > Altenburg geſtifteten dkonomiſch⸗ prackiſchen 
altttut gewidmet. — Das Dorf Eipeldau in March⸗ 
felot, welches erſt jüngft ſehr durch Ueberſchwemmung 
gelitten, wurde ia der, Nacht zum 11. vom Feuer 
beingefucht, „Die Bosheit der Flamme, ſagt Hr. 
uerle, Herausgeber der bekannten Eipeldauer Brics 
„ war fo groß, daß fie bis in den Kranz der Brun⸗ 
nen leckte.“ Zwei und zwanzig Häuſer und 24 Scheu⸗ 
nen wurden das Opfer derſelben. Hr. Baͤuerle ſam⸗ 
melt Beiträge zur Unterſtützung der von zweien Ele⸗ 
menten beſchadigten Einwohner. — Ein Seitenſtück 
zu dem funfzigjährigen Mieths⸗Jubiläum in Berlin, 
ot der unlängit verſtorbene Negiftrator Marx, da er 
er jn Wien volle neun und ſechzig Jahre ein und 
daſſelbe Quartier bewohnt hat, welches auch jetzt noch 
den ſeiner Wittwe, und zwar fuͤr einen geringeren 
liethzins als ihre Schwiegereltern vor 70 Jahren 
kzahlten, bewohnt wird. — Nach unſern Blättern 
= die Pforte Anſtalten treffen, den berüchtigten Aly 
# 4a von Janina, der ſchon ſeit langen Jahren 
Nur dem Namen nach ihr Vaſal iſt, zur Unterwür⸗ 
figteit zu bringen. Sollten ſeine Grauſamkeiten nicht 
etwa das Volk erbittert haben, oder wie nicht ſelten 
. NMeuchelmord entſcheiden, ſo dürfte die Bezwingung 
loaniens keine leichte Aufgabe ſeyn. 
JJ — 
Paris, den 15. Mai. Bei den bis jetzt getroffe⸗ 
nen Einleitungen konnten wir bis zum Jahr 1830 
eine Seemacht haben, die aus einem zwar nicht zahl⸗ 
reichen, aber gebildeten Perſonale, 38 — 40 Linien⸗ 
ſchiffen, 50 Fregatten und 80 kleinen Kriegs-Fahr⸗ 
zeugen beſtehe. — Dieſer Tage ſtand der verantwort⸗ 
uche Herausgeber des Conſtitutionel, Bidault vor Ges 
naht, wegen eines Artikels, werin über die Royali⸗ 
en geſagt wird: Es giebt keinen fo ſcheußlichen Ent: 
wurf, den nicht diefe gegen Frankreich und den Thron 
feindliche Parthei ausführt, Drohende Anſchlagzettel 
und Verbannungsliſten, auf welche man Generale 
und Manufakturiſten, Künſtler und Gelehrten geſetzt, 
werden angeſchlagen. In ben Winkelverſammlungen 
er Ultras fordert man 20000 Körper; in andern 
enigſtens 15000 Deportationen. Man wollte Lou: 
del Mittel verfchaffen ſich zu erwürgen, um dann 
nach Belieben die Schuld auf ganz Frankreich zu 
werfen, und ſeinen Tod den Mitſchuldigen beimeſſen, 


ie man ihm ſchlechterdings geben will. Daun wärs , 


en die Barrieren geſperrt, alle beſtimmte Schlacht⸗ 
Obfer niedergemetzelt, die Charte abdgeſchafft, die con⸗ 
Enutjonellen Preſſen zertrümmert und erklart werden: 
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nun ſey die Monarchie gerettet ꝛe. — 


zur Herausgabe herleihe, ergab ſich aus feinem Ver⸗ 
hör. Er zeigte ſich als ein einfältiger und ganz wire 


gebildeter Menſch. Auf die Frage: wie er einen ſol⸗ 


chen, ihm namenlos überfandten, die öffentliche Ruhe 
ſtorenden Artikel aufnehmen koͤnnen? verſetzte er: 


wenn der Haupt⸗Redakteur darin etwas Verfänglis 


ches gefunden hätte, fo würde er es ihm ja wohl ges 
ſagt haben; er habe ſich eingebildet, der Regierung 
eine nuͤtzliche Entdeckung zu machen. Sind Gie 
denn, fragte der 

Gehalt der Artikel, die Sie aufnehmen, ſelbſt zu be⸗ 


Praͤſident, nicht im Stande, den 


urtheilen? Er antwortete: es iſt moͤglich, das ich ira. 


ren kann; ich bin kein Gelehrter und verſtehe nicht 
alles ze. Die Geſchwornen erklaͤrten ihn für ſchuldig: 
„zum bürgerlichen Kriege aufgefordert, und die Bür⸗ 
ger gereizt zu haben, ſich einer gegen den andern zu 
bewaffnen“; und das Gericht erkannte ihm zweijaͤh⸗ 
rige Haft und 10000 F.. Strafe zu. Auch ſoll das 


Urtheill im Conſtitutionel abgedruckt werden. — Die 


Gazette berichtet: Grovier habe wichtige Enkdeckun⸗ 
gen gemacht, allein wegen des Ranges der dadurch 
kompromittirten Perſduen dürfte man nicht Alles er⸗ 


fahren. Bei unſerer öffentlichen Gerichtspflege iſt 


dies kaum zu denken. — Ein alter Offtzier der Ars 
me, der Gravier ſchon lange kennt, theilt über dieſen 


Meuſchen Folgendes mit: „Gravier, der verwachſen 


ſt, war vor der Wiederherſtellung des Koͤnigreſchs 
Regiments⸗Zahlmeiſter. 1814 wurde er zu Peronne 
als Capitain⸗Quartiermeiſter eines belgiſchen Lanzen⸗ 
träger: Regiments, das in Frankreich organiſirt wurs 
de, angeſtellt. Waͤhrend der 100 Tage verließ er den 
Dienſt ſeines rechtmäßigen Souveraind des Kbuigs 
der Niederlande, und ergriff Bonaparte's Parthei. 


Nach dem Sturze dieſes Letztern wurde er als Vers 


rather ſeines Vaterlandes von einem Kriegsgerichte 
zu Brüſſel zum Tode verurtheilt. Deshalb fand Gras 
vier für ratslich, in Frankreich zu bleiben, wo er ei⸗ 
nige Zeitlang unter der Aufjicht der Polizei geſtellt 
wurde, Um dieſe Zeit begegnete einſt der Verfaſſer 
dieſer Notiz, der Gravier ehemals gekannt hatte, deu⸗ 
felben, und gab ihm einige Unterftüßung, 2 
Paris, den 17. Mai. 


7 


Der Monteur meldet, daß 


die Herzogin von Berry in den 5. Monat ihrer Schwan⸗ 


erſchaft getreten ſey und ſich wohl befinde. — Se. 


ajeſtaͤten erklaͤrten: wenn die Herzogin eine Tochter 


gebäre, fo werde er fie mit Zärtlichkeit und Ergebung 


in Gottes Willen aufnehmen. Erfülle aber der Him⸗ 


mel feine Wuͤnſche durch die Geburt eines Prinzen, 


ſo hoffe er: daß der Sohn Frankreichs auch zugleich 
Sohn aller rechtmäßigen Souveraine Europas ſeyn 


werde. — In der Nacht vom 15. auf den 16. wurde 
der Pallaſt Bourbon von Gensd'armen bewacht, um 


die Menge, die ſich zu der Sitzung drängen, und oon 
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ie. — Was min, 
längſt vermuthete, daß Bidault nur feinen Namen 


s 
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Abends so Uhr an ouf dem Poſten bleiben wollte, 
abzuhalten. Erſt zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde das 
Einzeichnen zum Einlaß erlaubt. — Als Über das 
Zollgeſetz abgeſtimmt wurde, erregte es allgemeines 
Gelächter, daß unter 184 weißen Kugeln eine ſchwarze 
gefunden wurde. — In Louvels Prozeß, der heut er⸗ 
offnet worden iſt, find vorläufig die 5 nachbenannten 
Perſonen mehr oder weniger verwickelt: Mauvais, Of⸗ 
zer auf haldem Sold; Duval, Veteran von Cha⸗ 
* Bes Molus; Bourdain, Schneider zu Rouen; Tho⸗ 
mas, Fourier von der Legion der Vogeſen. — Die 
Zenfur⸗Commiſſton hat angezeigt, daß der Bericht von 
den Sitzungen der Kammer der Abgeordneten uhr 
nicht brauche vorgelegt zu werden, da fie nicht das 
Recht hat zu verhindern, daß etwas, was in der Kam⸗ 
mer geſagt worden iſt, in die offentlichen Blatter ein⸗ 
gerückt werde, und kein Mittel beſitzt, zu vergleichen, 
ob die von den Zeitungsſchreibern vorgebrachten Worte 
wirklich auf der Tribüne geſprochen worden ſind; ſo 
überläßt fie die Zeitungsſchreiber in dieſer Hinſicht ihrer 
Berantwortlichkeit gegen die Kammer, gegen das Pu⸗ 
dlikum und gegen jedes Mitglied der Kammer ins⸗ 
beſondere. 


S pan i e n. 


Madrit, vom 4. Mai. Die beiden Bakaillone 
„Gulas und Lealted,“ bekannt wegen des in Kadix 
verübten Blutbades, find aufgeldſt. — Jedes Ba⸗ 
taillon der neuen Nationalgarde erhäl eine Fahne von 
karmoiſinrothem Tafft mit dem kaͤſtiliſchen Löwen 
und den Kaſtellen, und in den 4 Ecken das Wappen 
ihrer Stadt. (In den andern Provinzen wird wohl 
das kaͤſtiliſche Wappen den eigenthümlichen nachge⸗ 
ſetzt werden.) — Zu Caceres predigte ein Mönch 
jegen die G 83 der franzöͤſiſchen Philoſophen 
1 ber Freihrit und Gleichheit. Die Predigt erregte 
lch Aufſehn, daß der Alealde den Mönch verhaften 
ieß. Unfre Conſtituctonal meint: es werde gut ſeyn, 
die Ordens ⸗Obern zur Unterfuchung zu ziehen. — 
In Ordonna derbrannte ein. Prieſter die Konſtitutton 
entlich in der Kirche, weil ſie der chriſtlichen Reli⸗ 
glon widerſtreite. Der Xefe von Biscapa wollte ihn 
verhaften laſſen, er hatte ſich aber ſchon nach Frank⸗ 
reich geflüchtet. — Mina ſteht mit der patriokiſchen 
Geſellſchaft zu Pampeluna in offener Fehde. Er bes 
gab ſich in ihren Verſammlungsſaal, von emigen 
Offizieren begleitet; als dieſe aber auf ihre Degen 
deuteten, fand es ſich, daß die Bürger mit Piſtolen 
bewaffnet waren. Man zweifelt, daß der General 
lange Vieekduig bleiben werde. — Dreißig Kaufleute 
von Corvera, die in Beyonne für 2 Millionen vers 
botener Waaren gekauft hatten, wurden bei Caparoſo⸗ 
in Nav 
gehalten. 


rra von 12 Zollbeamten und 8 Huſaren ans ſtunten eriftirt, Ew. Wohlgeboren ſind ein zu ein⸗ 
Es kam zu einem lebhaften Gefecht, in ſichtsvoller Beobachter, um nicht öberzrugt zu ſeyn, 
welchem der erſte Zollbeamte getoͤdtet und mehrere daß der ruhige langſam fortſchreitende Gang unſerer 


feiner Leuke verwundet wurden. Aber auch die Con⸗ 
trebandiers ließ ut Todten, 6 Verwundete und 18 
Gefangene und 28 beladene Maulthiere zurück. Ver⸗ 
muthlich wird der Bayonner Handels ſtand den größe 
ten Verluſt tragen müffen, da er den Schleichhaͤnd⸗ 


lern Kredit zu geben pflegt. 


Vermiſchte Nachrichten. 7 
Fürſt Blücher wunſchte bekanntlich auf ſeinem 
Sterbelager zu Kublowitz unter drei nicht fern von 
ſeiner Wohnung ſtehenden Linden begraben zu wer⸗ 
den. Da die Grabflätte auf eine der Hulle wuͤrdi e 
Art eingerichtet werden follte: fo ward die Leiche 
einſtweilen in der Kirche zu Molgwitz beigeſetzt. — 
Der General von Ziethen trug bei dem Könige dar⸗ 
auf an, in der Armee freiwillige Beiträge ſammeln 
zu dürfen, damit die letzte Ruheſtaͤtte des Held en 
würdig eingerichtet werde. Der König genehmigte 
den Antrag des Generals, und die Erben deſſelben 
verſtanden ſich zur unentgeldlichen Abtretung von 4 
Morgen Acker um jene drei Linden, unter der Bes 
dingung: daß dieſer Flaͤchenraum von Kribkowitz ges 
trennt werde, ein Eigenthum der Blücherſchen Fa⸗ 
milie bleibe und nur nach Erldſchung des Bluͤcher⸗ 
ſchen Mannesſtammes an das Preußiſche Heer als 
Eigenthum uͤbergehe. Die Grabftätte ſeloſt fol aus 
einer einfachen Gruft, geziert durch einen großem 
Steinblock, beſtehen, der den Namen, Geburts: und 
Stlerbetag des Helden 
fache Anlagen im Geſchmacke eines Gactens ſollen 
die Grabſtaͤtte umgeben, zu deren Aufſicht ein um 
Kriege Verwundeter angeſtellt und an Einkommen 
denen gleichgesetzt wird, welchen die Aufſicht der 
Schlachtdenkmaͤler anvertraut iſt. Jetzt werden hie⸗ 
zu die Beitrage gefammelt. 1 
Oeffentliche Blätter enthalten folgendes Schreiben 


ur Juſchrift tragt. — Eins | 


des Fuͤrſten Staatskanzlers vom 15. März an den 


bekannten Profeſſor Benzenberg: „Ew. Wohlgeboren 

geehrtes Schreiben vom 17. December v. J. beante 

worte ich erſt heute, well ich zuvor Ihr, ſo viel in⸗ 

tereſſante biſtoriſche Nach ichten enſholtendes Werk 
uber die Provinzal⸗Verfaſſung der Länder Iblich, 
Cleve, Berg und Mark leſen wollte, für deſſen Mit⸗ 
theilung ich Ihnen verb indlichſt Dank ſage. Was 
unſere künftige Reichs⸗ und Provinzial: Verfaſſung 
betrifft, fo ſollte man dem feſten und conſequenten 

Gange, den unſere Regierung geht, mehr Zutrauen 
gönnen, als den vielen Gerüchten, die in unſerer 
unruhigen Zeit erdichtet, verbreitet und leichtſinnig 
geglaubt werden. Sie wird den Öffentlich ausgeſpro⸗ 
chenen Grunvfäßen, und beſonders denen des Edikts 
vom 22. Mai 1815 treu bleiben und Revolution 
nicht fuͤrchten, die nur in den Koͤpfen der Uebelge⸗ 
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Staufde Inſtitutlonen Ihre Güte und Dauer ſſchert. 
Bür die Mittheilung Ihrer Anſichten danke ich Ihnen 
ebenfalls recht jebr und beharre mit vollkommenſter 
. Ew. Wohlg. ergebenſter Diener. Har⸗ 

enberg. 5 ; 5 
Mehrere Privafleute und Gutsbeſitzer in und bei 
Berlin haben ein Kapital von 30,000 Nthlr. in Ak: 
Bien zufammengetragen, um eine Runftitraße nach 
franzoͤſiſch Buchholz, einem unweit Pankov und 
Schonhauſen gelegenen Dorfe, anzulegen. Sobald 
dieſe Kunſtſtraße, welche verpochtet werden N 
die Unternehmer im angelegten Kapital ſich gehdrig 
verzinſet, welches ſich bei der, an jedem Sonntag ſtatt 
abenden ſtarken Paſſage, mit Beſtimmtheit voraus⸗ 
ſehen läßt; fo ſoll dieſelbe im nüchſten Jahre, auf 
ahnliche Weiſe, um einige Meilen verlängert werden. 
— Mährend der jetzigen Manbverzeit haben die 
Spandauer Invaliden die meiften Wachen in Berlin 


eſetzt. — 

Dan ſpricht in Berlin von einigen Perſonalverän⸗ 
derungen in den Königl. Oberregierungspräſteten, zu 
welchem Gerücht hoͤchſt wahrſcheinlich die genomme⸗ 
ne Dimiſſion des vormaligen Oberregierungspraͤfiden⸗ 
ten Merkel in Breslau, Veranlaſſung gegeben haben 
mag. Eben deßhalb gebt auch die Rede, daß der 

berregierungspräſident Sack zu Stettin, in gleicher 

nalität nach Breslau abgehen werde. — Vor eins 
ragen wurden, unweit des Brandenburger Thores, 
ein Paar Bauernpferde vor einem Wagen von dem 
rommelſchlage des vom Ererzieren zurückkehrenden 
litairs ſcheu, und deren Durchgehen veranlaßte, 
daß ein penſionirter ſehr braver Offizier, der Oberſt⸗ 
lieutenant von Garten, töͤdtlich verletzt ward, welcher 
kurze Zeit darauf ſeiren Geiſt aufgeben mußte, und 
daß noch einige Soldaten mehr aͤder minder gefüßrs 

lich verwundet wurden. f 
Oeffentliche Blätter ſchreiben aus Poſen, dem Ver⸗ 

nehmen nach werde ſich der Großfürſt Konſtankin, 

gleich nach der Scheidung von ſeiner bisherigen Ge⸗ 
mahlin, mit einer polniſchen Fuͤrſtin (Radziwil) vers 
mählen, doch würden die, aus dieſer Ehe zu erwar⸗ 
lenden Kinder, keinen Anſpruch auf die ruſſiſche Thron⸗ 

folge haben. . 

3 Arnsberg, Kleve, Dortmund, Duͤſſeldorf, El⸗ 
berfeld, Eſſen, Iſerlohe, Soeſt, Unna, Weſel x. ha⸗ 
ben fi 336 Perſonen aus allen Ständen, Adelichen 
und Bürgerlichen, Geiſtlichen, Offizieren, Kollegien⸗ 
raͤthen, Kaufleuten 2c. verpflichtet, in der Korreſpon⸗ 

nz unter ſich das Titulaturweſen von Hochwohlge⸗ 

dren, Wonlgeboren, Hochehrwürden ſowohl auf den 

ouveris als in den Briefen wegzulaſſen, und Jedem, 

er ohne dieſen un vernünftigen Wortkram an fie 
ſchreibt, auf gleiche Art zu antworten. 

maskirte Scharfrichter, der den zu London am 

„Mai Hingerichtelen die Köpfe abgeſchnitten, ift eis 


fol, für, 


ner von den Auferſtehungsmännern, welche auf den 
Kirchhoͤfen die Leichname wegſtehlen, und ſie den Ana⸗ 
tomen zum Zergliedern verkaufen. Für feine Opera⸗ 
Zion erhielt er 20 Buineen. 

Ein Schreiben vom Rheingau ſagt: Uaſre Hoff⸗ 
nung, einen heurigen guten und dem 181 er gleichen 
Herdſt zu machen, wurde durch die vom 4. auf dem 
5. Mai erfolgte kalte Nacht gänzlich vereitelt; die 
guten, ſchͤnen und friſchen Sprößlinge, den Tag 
vorher noch voller Kraft, liegen nun durch den ihnen 
von der Kälte zugeſtoßenen Herzensſtoß todt daruie⸗ 
der, und auf der Fläche iſt der Herbſt ſchon einge⸗ 
than, auf den Bergen aber als zu Ruͤdesheim, Schar⸗ 
lach ꝛc. hat der Froſt zwar bis jetzt noch nicht ge⸗ 
ſchadet, doch blieben die Reben nun, durch die Kälte 
abgeſchreckt, ſtill ſtehen, und laſſen auch, wenn kein 
Unglück weiter dazu flößt, keine frühe Bluͤthe hoffen. 

Das Hofgericht zu Arnsberg bleibt daſcloſt, und 
wird nicht mit dem aus Kleve nach Hamm verlegten 
Sberlandesgericht vereinigt. Von beiden geht die 
Appellation in zweiter Zuftanz an den zweiten Senat 
des Oberlandesgerichts zu Mänfter, 

In dem kleinen franzoͤſiſchen Dorfe Oße, oder 
Oßau, nur einige Stunden von der ſpaniſchen Grenze 
entfernt (Weſtpyrenden) befindet ſich eine kleine pros 
teſtantiſche Gemeinde. Sie beſteht aus Hirten, die 
den Sommer auf den ſpaniſchen Pyrenden zubringen, 
wo man fie, ohne ihren Gauben zu kennen oder zu 
beachten, gegen die gewöhnliche Bezahlung ſehr gerne 
zuläßt. Dieſe ehrlichen Leute die Kſeit der Proteſtan⸗ 
tenverfolgung unter Ludwig XIV.) bis 1805. ohne 
Kirche geweſen waren, ſahen ſich endlich in dem ge⸗ 
nannten Jahre im Stande, ein zwar nur ländliches, 
aber dennoch anſtändiges Gotteshaus mit eigenen. 
Händen, und aus eigenen Mitteln zu erbauen. Cie 
nen Pfarrer haben fie frelich noch nicht beſolden kon⸗ 
nenz jährlich zu Pfingſten kommt aber einer der bes 
nachbarten (15 Stunden weit) nach Oßau, und vers 
richtet, was an geiſtlichen Funktionen erforderlich iſt. 
Die übrigen Sonn⸗ und Feſttage verſehen die Ae 
teſten den Gottes dienſt. 155 

In Kalkutta gab vor kurzem der Capitain des Lie 
verpooler Schiffs „Bengal“ einen Ball am Bord des 
Schiffs, das in einigen Tagen nach England ſegeln 
ſollte. Die ganze Gefellſchaft wurde krank, und je. 
heftig von einem Fieber befallen, daß außer dem Ca⸗ 
pitain und dem Schiffs⸗Chirurgus 10 Menfchen an 
demſelben ſtarben. Man wußte nicht welchem Zu⸗ 
falle mon dies zuſchreiben ſollte, bis man endlich 
entdeckte, daß 15000 unpraparirte Ochſenhorner, 
welche ſich im Raume des Schiffs befanden, und in 
Fäulniß geratben weren, dieſe Epidemie verbreitet 
batten. Dies Schiff iſt ſeitdem ohne einen Arzt ges 

ſegelt, und es ficht die Frage, ob es ankommen 
wird. Sollte dies der Fall aber ſcyn, fo iſt es nolh⸗ 
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wendig, dot es nicht unter andere Schiffe geloſſen 


wird. In Folge dieſer Nachricht hoben die engliſchen 
Miniſter befehlen, das wenn dies Schiff in Liverpool 
oder in irgend einem britiſchen Hafen einzulaufen 
verſuchen moͤgte, es zuvor unter Quarantaine liegen 
f „is del. ken, 
Während Napoleons Zurüſtungen zu ſeiner Landung. 


—— — — 


In England ſchättelte Brunet auf feinem Theaker ei⸗ 
nige Nußſchalen aus feiner Hand in den Rockaͤrmel 


mit den Worten: Allez mes petits bateaux, pas- 
ber dans la manche. (Geht meine kleinen Schiffs 
chen und wandert in den Ermel (aber den Kanal.) 
[Wortſpiel mit la manche der Ermel, und der Frank⸗ 
reich und England trennende Kanal, la manche ge⸗ 
nannt.] 0 f . 
Heinrich IV. ſollte den Verfaſſer einer, gegen ihn 
gerichteten Satyre beſtrafen. „O nein! ſprach er, 
ich würde mir Gewiſſensvorwörfe machen, wenn ſch 
einem Menſchen weh khaͤte, der mir Wahrheiten ſagte.“ 
In den erſten Regierungs jahren Ludwigs XVI. 
ſprach man in einer kleinen Geſellſchaft zu Paris von 
der Unſtätigkeit der Miyifter und ihrer Operationen, 
und ſeufzte darüber. Der Geſandte von N. fügte: 
„Ich für mein Theil wundere mich nicht daruber, das 
machen die Milchzähne des Könige.’ y 
Georg II. fand ſich eines Tages in einer Gerichte: 
ſitzung in England ein. Der Richter erhob ſich und 
bat Ihro Majeſtät allerunterthänigſt, den Saal zu 
verlaſſen, mit den Worten: „Sire! entweder Sie ode 


ich!“ Der König entfernte ſich. ö 


Bekanntmachungen. 0 
Verkauf. Auf den von uns genehmigten Beſchluß 
der Stadtverordneten-Verſammlung ſollen die der 
Stadt⸗Commune zugehörigen, vormals zum Vorwerk 
Willenverg geſchlagen geweſenen, auf der Straße nach 
Jauer zu hinter dem ſtaͤdtiſchen Chauſſeehauſe gele⸗ 
Ban rechts mit den Primkendorfer Feldern, und 
links mit den Vorwerker David Schmidtſchen Aeckern 
grenzenden ſogenannte Brunnen- und große Misie, 
weiche erſtern auf 996 Rthlr. 16 Gr. Courant, und 
letztere auf 1816 Rthlr. 16 Gr, nach der Taxe vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig gewürdiget worden, und wovon außer 
den ſonſt üblichen darauf künftig etwa zu legenden 
ländlichen Präftationen 1 Rihlr. 13 Gr. Cour. jähr⸗ 
lich an Steuern zu entrichten ſind, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation in fünf Abtheilungen, nemlich 
die Vrunnenwieſe in zwei, und, die große Wieſe in 
drei Abtheilungen, an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden 
erbpachtsweiſe verkauft werden, ; 
Wenn wir nun hierzu einen einzigen Bietungstermin 
auf den 26. Juni c. Vormittags um 10 Uhr anbe⸗ 
raumt haben, fo werden. beſitz⸗ und zahlungsfahige 


eh 


Kaufluſtige hierdurch vorgeladen, in dieſem eme 
vor unſerm Stadt Syndicus Herrn Roeßler als ‚biete‘ 
zu ernannten. Deputirten, in der Magiſtrats⸗Seſſio⸗s⸗ 

ſtube zu erſchelnen, ihre Gebote abzugeben, und nach 

erfolgter Genehmigung der Stadtverordneten Verſamm⸗ 

lung den Zuſchlaß an den Meiſt⸗ und Benbierhenden 

zu gewaärttzen. 

Auf ſpäter eingehende Gebote aber wird durchaus 
nicht Rackſicht genommen werden. | 

Liegnitz, den 2, April 1820, 2... 

Der Magiſtrat. 

Bier⸗ Anzeige. Kuͤnftigen Freitag als den 2 
Juni iſt in dem Brauhauſe auf dem Viehmarkt wei 
Doppelbier, die große Kanne zu 51 Sgr., das Quark 
zu 3 Sgr. zu haben. Liegnitz, den 30. Mai 1820. 

1 Die Brau- Direction. 


Penſions⸗Anerbieten. Eine in jeder Hinſicht 
anſtaͤndige Familie in Breslau, wünſcht von Johanni 
oder Michaclis an, einen oder auch mehrere Knaben, 
von guten Eltern, die dortige Schulen beſuchen ſol⸗ 
len, bei ſich aufzunehmen, und verſichert, daß ſowohl 
für das phyſiſche als moraliſche Befte der ihr an⸗ 
vertrauten jungen Leute uneſfgennützig geſorgt werden 
wird. Die nähern Bedingungen beim Auftionskom⸗ 
miſſarius Pfeiffer, Bruſtgaſſe No. 918. . 


Offener Dienſt. Ein mit guten Zeugniſſen vers 
ſehener, in allen Fächern feiner Kunſt erprobter Gärta 
ner, kann fein Unterkommen finden. Wo? erfahrt er 
beim Seilermeiſter Herrn Klıem senior, wohnhaft 
auf der Frauengaſſe in No. 522. 

Liegnitz, den 30. Mai 1820. 


Anzeige. Friſchen fetten geräucherten Rheins 


Lachs erhielt mit letzter Poſt M. V. Aſch. 
Liegnitz, den 30. Mai 1820. 
— —— — rennen — 
Geld- Cours von Breslau. } 


Pr. Courant 


vom 27. Mai 1820, 2 
Brie fe Geld 


Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. — 953 
dito Kaiserl. dito — 053 
dito Friedrichsd’or - . 112 — 
100 Rt. Conyentiont- Geld — 4 
dito Reduct. Münze fix 1702 
dito Banco- Obligations pt. 88 — 
dito Staats-Schuld-Scheige 70 — 
dico | Hol. Adleihe-Obligar 1 — —)/ 
diio, Lieferung. Scheine? 70 — 
dito T. Tresorscheine 100 I) 
150 Fl, | Wiener Einlosungs-Scheine 453 — 
f Piandbriete v. 1000 RI. J 44 f NE 
dito v. 5 Rt. 41-8 
I ii y, 1Ic%᷑ Rt 1 
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